
DIE DISKUSSION DES LURALISMUSKONZEPTES SOZIO:  SCHER UND

POLITOLO  ER

M

giıbt ]jeder Zeit bes egr  e, die ine solche

deutungsvielfal angeNOMMMECN aben, daß eiline are Verständigung
darüber,  . Wa sıe eigentlich meinen, höchst dringlich erscheint.

Oft werden solche egr  e al et. einer bestımmten —

sSiNnnung„, al arkenzeichen eıner Kampfgemeinschafit, al Deu-

ekategorien des Zeitgeistes, al Abgrenzungszäune ZU Bestım-

MmMUuNng Ooder estre bestimmter Positıonen Oder uch einfach

au Modegründen BEeNUtZT, eins- und Sollenszustände, deskr1ip-
1ver wıe normatıver ebrauc ge bisweilen W1LIFL durcheinan-

der un eine erständigun: der Gesprächspartner 1St deshalb

schwierig, wenı die jeweiligen Interesse weder geklärt noch

ausgesprochen werden.

ZU solchen Begriffen, die siıch LN den unterschiedlichsten Bere1i-

hen finden, zählen 5B Säkularisierung, Emanzipation, em0o-

kratie, soziale arktwirtschaft, Sympathisant, Mitbestimmung.
Auch der Begriff Pluralısmus eı dieses chicksal.

Man spricht VO): eltanschaulichen, sozialen, ethische und

igiÖösen Pluralismus, VO' Ppluralistischen und Juralisti-
scher esellscha VO. ormen-, erte- un: esinnungspluralis-

VO Pluralismus  eorıen un -konzepten, Die verschiedenenmu

Herkunftsbereiche, analytischen Ebenen und Funktiıonszus  en-

ange, die amı signalisiert werden, verdeutlichen den ang'

sprochenen atbestan Be1l naherem  - Hinsehen lLassen sıch einige
Hauptrichtungen 1M des Pluralismusbegriffs untersche1-

den

a) deskriptiver Absicht wird versucht, die gegenwärtige
ellschaftlich und politische ealıta soziologisch-empirisch
mı diesem Begriff erfassen. T soll mı dem Aufweis der

Ex1iıstenz einer za VO Schıchten, Gruppen und entsprechen-
den Interessen das marxistische Zwei-Klassen-Modell widerlegi:
werden. diesem ebraucCc Wird 1so eın Partizipationsmuste
beschrıiıeben, demzufolge dıe acC aufgeteilt Teor auf eıne Fül-

le VO unabhängıgen, miteinander konkurrierenden und ur den



Z U omprom1ı ıch gegenseiti1i Limitierenden Gruppen
und Verbänden.

Eıne normatıve Wendung bekommt der Begriff dOrt, ach

der Feststellun eines Zuviel acC Ln den Häanden nu

ben diıie OoOrderung ach hrer erteilung un!:

der itwirkungsmöglic  eiten aunf viele erhoben wird,. Aber uch

umgekehrt ann die negatiıve eschreibung VO] erfalli der at-
1ichen uütöri:ta un ührungskra und das agen der elit-
anschaulichen Unverbindlichkeit mMı dem Begriff uraliısmus
al normativer identitfizziıert werden.

C} ch  ich findet sich uralısmus als wissenschaftlicher
Sammelbegriff für die heoriebildung der sogenannten )"Plura-

listen', diıe tTwa zZwischen der ahrhundertwende un dem we1i-
ten eltkrieg in‘ihren aatstheorıen ıe ach dem '’We-
sen und der Konstruktion des Staates, der Le  Ta un der
escha  enheit seines Ouveränitätsanspruches SOW1Ee der Leg1-
t+imität un Reichweite autonomer Gruppenbildungen und GFrupp'
entsche1iıidungen 4I olitisc verfa3ter esellscha als Ein-

heit VO. Staa und Gesellschaft') n< eantworten suchen.

Für die Staats- und esellscha  slehre, die H S@3} der

erung der Bundesrepublik Eeutsc  an mıt elinem dez1i-
er pluralistischen KoOonzept der emokratı:e (im gensat
Z al ıstär organısierten atur  “ der Deutschen Demokra-
tıschen RBepublık) ° beschäftigt, hat sich der Begriff Neoplura-
] 1 SMUS iıngebürger

H. Nicklas au einen weiteren ebrau des uralis-
musbegriffs, den strategisch nennt un der besonders ıln
der BRD verbreitet selı as Bekenntnis ZU "pluralistischen
emokrati iıst Z UMmM Passlierschein für den SN ın den
Staatsdıiıens geworden. Das Pluralismustheorem wird Z ul Tr und-
pPprinzip der grundgesetzlichen Ordnung A AAar Diese Ver-
klärung eines egr  s au der politischen heoriediskussion
Z UIN Verfassungsbestandtei hat abwehrenden arakter. Das P Lu-
ralismusargument ıl%1en: gerade dazu, dıe erstellung VO Plu-
ralismus verhindern. WO angeblich der uralısmus gefährdet
15  urch indringen VO Kräften, diıe den uraliısmus ehnen,
errs 13 der ege eın stabıles konservatives Kazen k 1 N —

H, Gudrich/S. Fett, Die pluralistische Gesell-
schaftstheorie, STCUETCGAaATrT 1974, 5E

W. anı; inleitung ı uscheler/W. TL HO}
uralısmus. onzeptionen un Kkontroversen, München 19727
9-46, hıer ÜF

7D raenke trukturanalvse der mOodernen emokratie, P  Z
Ders. , Reformismus un: ura  Smus, Hamburg 193 404-433,
hiıer 404 ,
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AL Vermeidung unnöt1ige Begriffsverwirrung LSt ratsam,
zwischen pIuraliıiıstischer esellscha und pluralistischem

unterscheiden. A, Gehring postulierte jüngst Tür die

pluralistische esellscha drei Kriterien: ”Rn esellscha
s mmer annn luralistisch, wenn alle Gesellschaftsmitglie-
der, epräsentiert uur Organısierte Gruppen, bei en sS7je

betreffenden ntscheidunge mitwirken. Der itwirkungsproze
au Lın konkurrierender Auseinandersetzung aDı ?

Dagegen 1 schwier1g, einen pluralistischen VO: e1l-
N ar i taren Oder otalitären abzugrenzen; denn finden

sıch unter den edingungen uUuNnNseLer Industriegesellschaft uch
1M OÖOtaäatiiıtiären immer pluralistische emente, insofern
sich mehrere, ÖT mıteinander konkurrierende MacC  Nn-

ren nachweısen Lassen (2.B Parteı MI LEa Geheimdiens

Bürokratie).5
Dıiıese weniıgen nmerkungen E Prazısierung des Begri  S machen

eu  ich: Man kannn die Diskussıon des uralismuskonzep
A einengen zwischen die Zaune  —_- einer einzıgen 1 esenschafit.
Besonders oziologie und S1iitoi6gie, ber uch taatsrecht,
Sozialpsychologie un! Geschichtswissenschaft amt der ilo-

sophie ind betroffen.

Ich werde n meinem Beitrag weniger unter fachwissenschaft-
lichen als Vv1ıelmenhnr UntLer systematischen esichtspunkten die

wichtigsten skussionsstränge nachzeichnen. Da ß dıese vornehm-

1lich der Soziologie un!: Politikwissenschaft angehören, el

gemerkt.
Nach eın paar knappen hiıstorıschen usführungen lassıschen

luralismus SI werde ıch mıch GEr neopluralistischen KON-

zeptıon Z etrachte dıie KFr V rechts I2}
un T An ME e dann wiederum ehr Nnapp UT den SOG'
nannten '‘Sozialistischen Pluralismus' einzugehe PE I der

sıch als die neueste Variıante der Pluralismusdiskussıon A

stehen 1äRßt.,. Schluß W4 1 ich andeutungsweise den

Komplex uralısmus und Kirche (Theologie) re  en.

B Gehring, reıhel und uralısmus, Berlin ISS
VE azu: H; LOSS, ZUm Begriff der pluralistischen Gesell-

schafift, .  o M. Oorkheimer (H&2 } Zeugnisse. estschrı Pr
W: Adorno, ranktiur P \ E 163 439-450, Dier PesS . 444,



Die lassischen Pluralisten vertreten War jeder für sıch be-

sondere 1Lehren: Gemeinsam 1st ıhnen indes ine Kritık 310 b1ıs

A überkommenen Staatsbegriff. S1ie Lehnen die "Omnikompetenz  w
Laskı) des Staates und sSsetrtzen ıch für eın verändertes
Staatsverständnis e1lin: Der sei nA1e die den einzelnen
ndiv1ıdue gegenüberstehende erkörperung der Ouveränıtaäat.
eimenr s3e1l zZwıschen un: dem einzelnen eine U

unterschiedlic organisierten Gruppen atıg. Von diLiesen Grup-
PeN nterscheide’ sic der wesensmäßig habe be-

stimmte gesamtgesellschaftliche Aufgaben un: am eine dienen-

Fun.  on übertragen bekommen. Deshalb sei uch ei unein
schränkt g  tiger Loyalitätsanspruc des Staates gegenüber den

Staatsbürgern egründen,
Diıes Anze Wa eın adover FÜr autonome Te erbande, die

ärkung der elbstverwaltung, OÖOderative Gliederung un _

operation, weshalb uch den narchieverdac un: den Vorwurf
der aatsverneinung au einer bestimmten 1G  ung hervorrief.

Als re der lassischen lura gelten einige Sätze VO:  j

Cole:
W  1e der Menschenwerk Ü kann der Mensch ihn uch
zerstÖören, un w1ıe ıhn groß gemacht hat, ann 1:
uch wieder begrenzen. Mehr noch, da der Mensch den
ma hat, kann uch etwas größeres gestalten, etwas,
das mehr geeigne 1ST,; 1ne lLletzte Ouveränit auszuüben der
zumindest al letzte Appellationsinstanz ungieren"(1915)./
Wenn uch hre radıkale Kr1ıtik der Souveränität des Staates

hne diıe ja ein ec  ss E auskommen kann erzogen
WAT ır können den lassischen l1luralisten doch wesen  1CcC
Verdienste zugerechnet werden: Sie verwiesen au das oalıtıons-

recht, die Existenz ese  scha  tlicher erbande und deren Wich-

tigkeit für eın aa  en un verhalfen einer weitaus

realistischeren Analyvse olitisch-gesellschaftlicher Abläufe
als bisher rem ec Insbesondere m:

einen überzogenen Staatsmonısmus und mOon1s  sC nsprüche
einiger weniger esellschaftlicher Gruppen und nstitutionen.

Einige amen Sind D Brun, M. eroYvV, E Beno1ist au rank-
reich, E Fı 15->; ; i Barker, S . Webb, G . Taylor un!: besonders
H, as au England, © V Gierke al YZvater der Diuralisti-
schen Schule au eutsc  an

1U.ert bei anı (sS,O Anm. 23 Einleitung, P
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TD

raenke der auptvertr  e des Neopluralismus, rag
19 angesichts der ache, daß dıe inwendung
Z U totalen AU!: der ega  on des ura  mMus gerechtfer-
t1LGTt worden st, nıcht geboten, ur'‘ 1Ne Neg. der —

gation versuchen, den Totaliıitarısmus ur eiıinen Neo-Plura-
] ismus überwinden?”" Damit hat er Nn1LıC Nu den Begriff
Neopluralismus eingeführt, sonNdern auch die charakterı-
stische Problemstellung aufgewiesen. Die au den Erfahrungen
mı dem ationalsozialismus speist Kritik des ota  re
Staates wırd Lln der BRD übertrage auf die Staaten Jenseits
des "Eisernen Vorhangs", rechter und Linker oöotalitaris-

MU:  N gleichgesetz werden eın Ür  w die Oommunistenfeindliche

mosphäre de r ekonstruktı  SPp.  se der BRD ebenso typischer
wıe folgenreicher ng. Die moderne pluralistisch Demokra-

tıe, W1ıe SG 1e die BRD nach der Strukturanalvse raenkels dar-

stellt, Wird radikalen, ja ualıstısc egri  enen en-
bild der Otalıitär Oorganisierten Ür ( L1a DDR,

“ M egensatz ZuUuU Deutsche Demokratischen Republi 1s5 das
emokratische errschaftssystem der Bundesrepuhlik nıc he-
ceronom, sondern autonom egıtımlert, e SsSeın esellschafts-
SYstem dem utopischen eı eines homogenen, SOM
ern dem realıstischen Modell eines eter  @ Staatsvol-
kes usgerichtet 15 seın Regierungssyst nı monistisch,
sondern pluralistisch aufgebaut un gelten seine Rechtsprin-
zıplen unverbrüchlich, G ber 1M 53  ang mı den Prinziı-
pien des Chtsstaats un n1ıC. lediglic unter dem Vorbe-
halt de
atur  n Ö oli  schen' nach Maßgabe der rinzipien einer Dik-

Die wichtigst emente diıeser Prägung des uralismuskonzep-
ces seien 1M olgenen kurz benannt.,

einer pluralistischen esellschaftf spielt die Kategor1i
des Interesses elıne wesen  e e, nteresse dart nı

negativ S hemmungsloser Egoismus der al Ausnutzung Öökono-
mischer auf Kosten anderer verstanden werden. Vielme

Der uralısmus ä trukturelement der freiheitlich-rechts-
taa  iıchen Demokratie, in: Nuscheler  effani sS;0: Anm.2),
158-182, hier 166,

raenke Strukturanalvse der modernen Demokratie (83:6%;
Anm D 3r

Ich olge 1n meıner arstellung 1m wesentlichen H. udrıc
A Fett (S,O Anm. 3 enfalls grun'  egen TET der Reader VO

Nuscheler/Steffani y E Anm, SOW1LEe Gehring (s.0O Anm.
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W1iırd die egitimität VO.  - partikularen nteressen ausdrücklıc

anerkannt,. Diıese lassen ıch ber wirksam 1U urc Interessen-

gruppen vertreten und urchsetzen,. SEAa AF ıich die plura-
das AU.: vielenıstisch esellscha als eın Gebilde dar,

autonomen Verbänden besteht, die e1ıne ermittlungsfunktio
zwischen und esellschaf wahrnehmen. eı kommt der

Konkurrenz, dıe Ur das Streben ach knappen Verten un Gü-
ern genährt wird, eıne Teiheitserhaltende Aufgabe c denn

sS1e gewährleistet, daß aD die Gruppen un erbande gegensel1-
E1 ontrollıeren und Lın iıhrer eschranken,. Wettbewer
auf der Basıs VO Gleic  erechtigung un Chancengleichheit
mOglicht jeder Gruppe, ihren Z + nachzustreben un LM
durchaus positiv und a} schönferische Tra Dahrendorf{ff)
sehenen Konfliktfalle ur‘ Kompromisse ein Optımum Selbst-

verwirklichung garantıeren und das Gemeinwoh efördern.
el sSsetrtzen dıe pluralistischen heoretıker ıne edingun
Die Konfliktträger ind ıch innerhalb elner bestimmten Band-
breite über die Grundwerte der esellscha un: die Regeln der

Konfliktlösung ein1g. Dazu gehören D die Anerkennung der

Oolkssouveränität, die die erfassungsordnung egıtimiert, dıe

nerkennung VO ehrheitsentscheidungen, die Respektierun der

grundgesetzlichen Rechte, ber uch die esetzmäßigkeit der

erwaltung und die Unparteilichkeit der Just3i z

Die ungestörte ushan:  ung der nteressen Wird VO) grundsätz-
lıch neutralen aa arantiert,. Seıine Miıttel Sind die Gesetze,
dıe den Rahmen un die rechtsstaatliche ıcherheit TÜr faire

Kompromi1isse setzen. W1iırd au die des neutralen

chiedsrıchters un ehrlichen Maklers festgelegt,.
raenke sS1e dıie pluralistische emokratıe
o Dıe Ppluralistische Demokratie erlaubt NS y unsere Interes-
sSe kollektiv wahrzunehmen, un verpflichtet HEF  N gleichze1it1g,
den Erfordernissen des Gemeıinwohls echnun tragen.
D Die pluralistische Demokratie TOordert VO NS 97 daß WLIC n1ıC
der Utopie eıines vorgegebenen, absolut g  igen OZiıalideals
nachjagen, ber sS1ıe verlang VO. uns , da WLLE eın Miniımum VO
regula  ven rinziıpien al uneingeschränkt verbindlıc respek-
tieren.
© Die pluralistische Demokratie estatte die ustragun: al-
ler möglichen wirtschafts- un!: sozialpolitischen KONTLrOvVerse
un: geht eichzeitig davon dQus ; daß die Existenz eines nıcht-
kontroversen Sektors L1N diesen Bereıchen unentbehrlich ME
B Die pluralistische Demokratie ermuntert unsS , un Ln Yt1-
ularverbänden zusammenzuschließen, und erwartet VO uns , daß
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W1L1L OoOhne ZÖögern die prematie des esamtverbandes anerken-
1ne.

Obwohl die Theoriıen der Neopluralisten ursprünglic gemeint
als nalyseinstrumente und erausforderung des gesell-

chaftlichen StAatus Q UO y gerieten S1e doch bıswelılen PE ApO-
gı eines Systems, das mehr Fragen Offenlänr al nt-
wOortet. Hlıer UE eın ınfa  stor der KLItikr.:

Die Bandbreite Titischer Erörterung des uralismuskonzepts
reıcht VO rechts bıs TEAIRNKS trachten WLLE ZUerst die
genannte Techte uralismuskritik.

Trundsätzlic GTE für die rechten 1ECIKEeTr, daß GS1le Urc den
uralısmus die utoritä un Eınheit des Staates Lln Gefahr
sehen. Besonders die "Herrschaf de r erbände  b (Eschenburg)
und Interessenvereinigungen Wird VO: iıhnen etrachtet al eiıine
Einschränkung der ntscheidungsfreiheit des Staates und Schmä-
lerung des Gemeiıinwohls. "Demgemäß werden VOoO em die politi-
schen Theorien als pluralistische Theorien ezeichnet, die 1N-
re Meinung nach darauf abzielen, dem aa seinen ıhm gebüh-
renden Ehrenplatz CcChster, une1lngeschränkt geltender Autorıtät
S  re  g machen, un amı seıine Diskriminierung, wenn nı
Jar seine uflösung lın auf nehmen. " Carı Schmitt hat mMı
seiner taatslehre wen1ig E: theoretischen Untermauerung
des talıtären Staates L1M Drıtten e1ic eigetragen. S@e1-

Lehren A den bOer und 60er Jahren ın der BRD wieder auf-
genOomMmMen und ruchtbar gemacht werden, ST durchaus sınnvoll,
ıhn ebenfalls mı den übrigen rechten T1tE1 Kern des neoplura-
ıiıstischen nzepts behandeln,

11 B raenke Unıversıtas itterarum un pluralistische —
mokratie, a  — Ders., Rgformismus ([S5 Anm, SI 354-3665, hıer
368,.
12 Vgl. uch K LÖöwenstein, Verfassungslehre, übingen 959
un: K, ntheimer, aatsıdee un: taatlıche Wirklichkeit heu-

N Beiträge ZU Theorie un: KrEr313 der pluralistischen
mokratie, Onnn 1969, un ders., Grundzüge des olitischen SYS-
ems der Bundesrepublik eutsc  an München ÜL Auch R,; Dah-
rendorffs Konflikttheorie dürfte al W  e  ge Grundlage TÜr dıie
NnSOP uralistischen Theore  er anzusehen sein: esellschaf un
reıhel München 1961, un ders., esellscha un emoOkratie
ın eutschlan  2 München 1965.
d anı (S.O Anm. 2 Einleitung, Besonders hervorge-
treten ınd E Schmitt, K men W. Weber, R, Altmann, G ; Briefifs
un H Eschenburg.



36&a dıe Pluralismustheor1ı esonders LN der usprägung VO

H- Laski) ( Schmitt die SsSOoOuveraäne Einhe1it des Staates

geleugnet. Er wiırd vergesellschaftet und verwandelt sich 1n

ıne PUure Assozıatıon unter anderen Assoz1ıatıonen. FL mehr

Z un seiner Verfassung, sondern TEeU!l den

eigenen Interessenverband produziert der uralısmus,

das arlamen erscheint als Tummelplatz pluralistischer er-

essenvertreter. Nur neutrale egenkräfte w1ıe B eın unpoli-
tisches Beamtentum, die Reaktiıvıerung des Pplebiszitären E lLle-

Onnen  ;n dem ent-ments und die ärkung des taatsoberhaupte
egenwirken. G3 Briefs resumiert:
as Eindrıngen pluralistischer KTFrSfIte i den MaC
diıesem immer schwerer, das Gemeinwohl bestımmen und wah-
YeN. Die der staatlic regelnden onderaufgabe über-  '
wältigt die arlamente, die xekutıvı und die ürokratiıe. D1ie
VO. den erbände geweckten Erwartungen, daß der siıch
für Ooder jene Oorderun' engagieren müsse, erzeugt uSam-
Me mı der die Massenverbände kennzeichnenden Ungedu EIne
ektiıisch legislative un administratıve Geschäftigkeit, beli
der die das Gemeinwohl n Vergessenheit geraten
‚2 S 130
Die ntwi  un "pluralistischen massendemokratischen
tTaat” ann x  VOm atholisch naturrechtlich-normativen and-

pun TE al ein Vorgang der ufiösung der taatsautorität,
S erstörung der objektiven Ordnung des gesellschaftlicheg
Seins, insbes. der Hierarchie des Seins, angesehen werden. ‘”

Daneben Wird besonders die Machtergreifung der Verbände al

Vergesellschaftung des Staates und die übertriebene Neigung
der BRD Z U OZialstaat Kkritiestiert. "Heute tendieren W1L1L e1-

913 ustand, der mehr einem Bund der vereinigt erbande, Kiır-

chen, Trels- un Stadtrepub  ken ahe kOommt , mehr eıinenm Grup-
penbund al einem undesstaa  » Wir Sind weı gekommen,
daß ıe rundrechte...das ndıyiduum VO der Gewalt des cStaa-

Ces (schützen), ber e VOo der der Gruppen, die dank

der YTundrech eu manchmal mehr MöÖglichkeiten der errschaf
über ihre Mitglieder haben, al sS1le der über  xx seıne Bür-

14 Vgl. E 25 und der Weimarer Reichsverfassung, dıie dem
Reichspräsidenten das ngreifen mıt Ootverordnungen und dıe
Auflösun: des Reichstages zugestanden.
15 BA Pluralismus, P  o Staätslexikon V1 299f£.

Ebd.
H Eschenburg, errschaft der erbände?, STCHUFECHars < 4063, S22
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ger ha Der kann ıch nıcht menr leisten,
dıe mächtigen erbande regieren. Nnre nhörung bel der
esetzesgebung bekommen sS1e den arakter einer benreg1li1erung.
nser Staatswesen W1ırd DA Verbandsdemokratie. Durch die Ent-

W1LC  ung OoOZilalstaat VEr i1iIert der einzelne ıtiatıve,
Freiheit und Eigenverantwortung, und viele rundtugenden
raten 1NSs Abseıts “Liebe, Güte, Vertrauen, ja 9g die 1818 10

male Anständigkei zwischen Personen, die gegenseitige Ver-

£Liichtung und VO Person Person, VEYI]ı:eren Rang
und edeutung V dem des Soz1ıalen und der Forderung

Zals 1n Rec

Daß dıe der ewerkschaften eıne besondere Beachtung se1-
ens der rechten Pluralismuskritiker erfährt, Cn
eigentlic VO Seibhst.. Durch die Entmachtung VE natüurlichen
Gegner, der ernehmer, ıst dıe Balance der KrFralrte gestört
worden. Die Mitbestimmungsforderung VEr ET e usdru des
Machtmonopols der Gewerkschaften, dem begegnen GLE
Eın Gegenkonzept un C1iImı :ı tel den überzogenen uralıs-
mu 1St ÜE Altmann 1NSs esprac. und WE den ehemaliıgen
Bundeskanzler Hı BE, ard]popularisiert wOorden: das Konzept der
Formıerten esellschatft.
"Es geht darum, den antagon1ıstischen GruppenegoOo1lsmus 1n Rıch-
tung au eınen strukturierten, Organıschen Pluralismus
überwinden. Noch immer wırken die Varıanten des ndıvıdualıs-
INU:  N und des Kollektivismus Ln unserer Gesellscha achnh un
stören den Formierungsprozeß eıner esellscha die genübe
den rennenden Kräften des vorwlıiegend acn Gruppeninteressen
Organısierten Ges
ralismus Strebt.%Llschaftspluralismus einem rdnungsplu-

V
Dıese ach rückwärts gewan Diskussion des uralismuskon-

ıst selbstverständlich nı unwıdersprochen geblieben.

18 Ebd,. 63. Eschenburgs Buch ıes ıch al noptikum für
Vielje eispiele des "Gefälligkeitsstaates", des "Selbstbedie-
nungsstaates”, der “Verbandsherzogtümer", der “"Parteidomänen" V
der "Politisierung der Institutionen”, des "Mangels demo-
ratischer Moral und Würde  ”
19 Auch DA Gehlen mu  > 1n diıesem Zusammenhang erwahnt werden:

un ypermoral, rankfifur a.,.M,. 969,
(3 Briefs, un: Wirschaf 1Mm Zeitalter daer Interessen-

n  e , 1l1N: ers. (Hg.), Laissez-faire-Pluralismus, Berlin
‘!966, 15311 hıer 256.
i Erhard, Die formierte Gesellschaft, O: BFG C (1966);



Sie un der Neopluralismus en VO: Wnl heftige Gegen:
gumente ausgelöst un das TCwa IT ÄL der 660er re,

EW bestreiten die 1Linken uralismuskritiker die
Ex1iıstenz eıner ıelza VO. Gruppen und rbänden,. Was sS1ıe
ngeacht ıhrer verschiedenen Akzentsetzungen gemeinsam be-
onen, iıst der weifel, daß die pluralistischen stulate
füllbar SINa Vielmehr sSstelilien G1€e die neopluralistischen Theo-
rıen unter eologieverdacht, iındem G1 S61 al Versuch entlar-
vc wollen, den ats  1C estehenden Klassenwiderspruch ın
der spätkapitalistischen Industriegesellschaft verschleiern.
Sıe bezweifeln, daß diıe Gleichsetzung VO' ndividueller Frei-
heit und Pluralismus richt)kg WE S1ıe verneinen eine
Chancengleichheit bezüglic der rganısierbarkei un Ch-
setzungsmöglichkeit er Interessen. Sıe trauen dem kei-

neutrale Die andbreite der 1inken Kritik reicht
SOMLTET x“  VOm weifel der ntendierten Leistungsfähigkeit des
pluralistischen Ansatzes, über die Enthüllung entdeckter
Diskrepanzen ZzZwischen pluralistischer Theorie un SOZialer Wiırk-
e  eı Dis hin U ese, der uraliısmus lLasse siıch eindeu-
E1g al eın errscha  sinstrument ZUuU manipulativen on  t-
reduktion entlarven, das azu ient, die Klassenantagonismen

verschleiern, die us1ıon des SOZ1lalen TYT1lıedens V'  au-
keln un: A 0 die Massen VO der eı der errschaft
ernzuhalten

systematischen Gesichtspunkten finden sich die olgenden
Hauptgedanken.,.

die Pestauration des Kapitalismus Ln der Bundesrepublik
eutsc  anı Wurde uch die ntagonistische Zweiklassengesell-
schaft wiıeder eingeführt. llerdings fallen aufgrund des fort-
geschrittenen Status des Kapitalismus die objektive Klassen-
lage un! das subjektive assenbewußtsein useinander. Die Aus-
beutung ist sublimer geworden, die Konsumgesellschaft täuscht
ber die atsächliıiche Machtlosigke der Yrbeitnehmer hinweg.
Die uralismus  eologie eistet das ihre ZU Verschleierung
der wahren errschaftsverhältnisse:

A an S26 Anm. 3 Einleitung, rominente Vertre-
ter dieser LlLinken Kritik S1iNd \  ? H. Marcuse, W. Euch-
Ner, « Agnoli, H. Pross, U: Jaegg1l.



SI  ıe Annahme, die Demokratie werde eschützt un aufrecht
halten ME die Konkurrenz zwischen den Gruppen, die ıch n
ıhrer geg  er eschränken und ausgleichen, gehört

den eindrücklichsten olitischen Mythen uUuNnNseTer e
zweifelhaft gıbt eine ı1elza VO interessengruppen,. Srhandelt Sıch ı1Ne Hierarchie der Interessengruppen. "

SsSiıch das ese  schaftliche Bewußtsein ımmer stärker der Ver-

teilung der zuwendet, verliert die Sphäre der Pro-
duktion mı ıhren antagon1ıstischen Yukturen du den gen.
er L1n den ordergrun eruüc. Pluralismus der Dıiıstributions-
sphäre ber die onopolısierung der errschat auf der
Produktionsebene und die antagon1istischen annungen der
sC  ichen Olarıtaä weitgehen HASiIiChtbar. ®
Ür die omestizierung der ewerkschaften 23 m1ıt
der konzertierten Aktion) W1iırd SsOZialer Frıeden ermöglicht und
das nteresse der eränderung der roduktionsverhältnisse
eschwäch
"Es gıbt eıine ıelza lokaler, regıonaler, über- und uPprLa-
natıonaler Organisationen, eı egensäa  iıcher, teıls über-
einstimmender nteressengruppen: ınsofern besteht uralıs-
InuS, Auf der anderen eı finden WLr ber weı en  2 C MOM —-
einander getrennte Gruppen, VO der die elne fast alle, dıe
andere fast keine achtpositionen nnehat.,. Zwischen beiden
werden LN der ı1rtschaft die wesentlıchen sSsOzZ1ıalen AT i 3 icte
ausgetragen: die ernehmer und die Tbeitnehmer..”

Auch das politische System GLE den 1Linken - Krn nu al
Scheinpluralismus. Die Parteien bilden keıne Wahlmöglich-
keit mehr, da keine wirkliche OÖpposi1tion gıbt. Es geht den
arteien, die S1iıch selbst al Volksparteien mMı breitem Mitglie-
der- und Wäahlerspektrum verstehen, 1: € dıe ZuUung
VO. weltanschaulich verschiedenen Programmen, sondern lediglic

den Führungsanspruch ım Zudem verhindert i1e 5-Pro-
zent-Klause wırksam die parlamentarische anlısl« /ung eines
politisc alternativen Willens, wıe sich unschwer den ü
nen  “ ablesen 13B Selbst innerhal der Parteien giıbt keine

pluralistisch-demokratische Wi  ensbildung. Sie en
diese ligarchisier und durch Parteidisziplin unter ONtEXö1l1Je.
E ıLıhrem Verhältnis itgliedern un! Anhängern enn die
oligarc  slıerte politische Partei als Kampforganisation U:
noch das Ziel, deren Zahl erhöhen, damit hre Machtposi-t+ion ın der Öffentlichkeit und 1N den öÖffentlichen Organen
23 Jae P Kapital un Arbeıt L1n der Bundesrepu!  &R P rank-
furtJac  M  10a.M. 197
24 J. Agnoli, Die Transformation der emokratie, Berlin
1967,

Jaeggi (8 - 0 Anm. SE
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auszuweıiten un estigen. ”"Sie bilden die plurale Fas-
SUuNg eıiıner Einheitspartei plural in der Methode des err-
schens, einhe:rt1l1:}<c als Träger der taa  ıchen errschaft
gegenüber der evo  erung, einheitlic VO em 1n der Funk-
C1LON; die die
schaft übernehmen. ggr eıen ınnerhalb der westlichen Gesell-

Eın weiıiterer ET Linken uralismuskritik ist die —

a  ung, Lın der luralistischen emoOkratie herrsche "Ta1e
Konkurrenz un: Chancengleichheit, und les selıl  i der Weg, au dem
das emeinwohl etforder werde. Dagegen W1ırd festgestellt, daß
weder auf dem och B B auf dem Geblet der Meinungsbil-
dung der der Aedien 3Ne wiırkliıche Konkurrenz besteht. Viel-
mehr l1assen S1iıcNn überall entration, Verflechtung un: MONO-

polisierungstendenzen Orten, die rhe  iıchen Machtungleich-
gewıcht beıtragen.
Dıiıe durchaus 1Derale rankfurter Rundschau erichte B
980 auf "Entflechtung empfohlen. NODO  ommission:
Konzentratiıion gefährde arktwırtschaft. BONN , Ya Dıe
zunehmende Unternehmenskonzentration mıt der ge nkontrol-
11erbarer acC au den Märkten Kn der Bundesrepublik 1ist
welı fortgeschritten, daß der Gese  ber die Einführung eıner
nternehmensentflechtung erwägen SOLLItE Diese mpfehlung ın
dem alle welıl re erscheinenden utachten der Monopolkom-
mıssıon über den Wettbewerbszustand 3 der Marktwirtscha
cSt1eß Donnerstag lın Oonn unmı  elbar ach der VerÖö  entli-
chung au eftigen 1ı1derstan:! des Bundesverbandes der Deutschen
ndustrie BDI), der den 'Lebensnerv deutscher Unternehmen'
etroffen sah..: . Besonders estiegen selı die der 100
größten Konzerne, VO  » denen ıch wiederum eline GQanzd CNGE SPIE=
Ngrup LN ıhrem Größenwachstum VO: anderen ternehmen
gesetzt habe,. Der Umsatz der ‘O0 Grö  en mache eın Viertel
des Umsatzes der esamtwirtschaft duS,. antzenba der Vor-
sitzende der fünfköpfigen onopolkommission) räaumte 1N; daß
der m1ıt Sseınen isherigen Mitteln der usionskontrolle
und der ıßbrauchsaufsich na LN der Lage el, den Wettbe-
werb al 1sSstent:ellen es  eı der arktwirtschaft
Sichern. Deshalb müsse SLrWOGgEN werden, dem undeskartellam
die Kompetenz für Ent  echtungsmaßnahmen einzuräumen, wenn
marktbeherrschenden ernehmen miıßbräuchliches erhalten als
ge iıhrer arktmacht nachgewiesen werde,. erfassungsrecht-
4C edenken könnten dagegen erhoben werden.;.“ D,
CcChwartz
eutlicher annn die ehauptun VO der freien Konkurrenz aum
widerlegt werden,. ug Wird eu  e da die cChiedsrich-
erfun  10N des Staates angesichts der W1ırtscha  lichen
einiger weniger längst OoObsolet geworden 186

26 Agnoli (S20; Anm. 24), 35 DZW.
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Auch die Organiıslier  rkei der Interessen nterlieg keiner

Chancengleichheit,. Das elg Si1ıch besonders krass den FOL-

derungen un: Interessen der Randgruppen W1lıe Kinder, Eltern,
rmen, Asozialen, ehinderten USW.

C unerwähnt soll H, Marcuse bleiben, der LN der Tradıtıiıon
der ran  urter Schule stehend L1N verschiedenen eitragen
1cCnHh mMı dem Piluralismus auseinandersetzt. sS1e den
scheinbaren Pluralismus 1M modernen ohlfahrtsstaa als In-

strument der Herrschenden, die ber den einzelnen 1M-—
Me stärker 1N den 1 bekommen, den STATCUSsS QUO auft au

stellen und ihn egationen VO ınnen und außen ab-
zuschirmen. Als eıner der wichtigsten diıent azu dıe

pressive Toleranz.
"Allseitige Duldung W1ırd fragwürdig, wWwWenn hre rationale Grund-
lage n mehr besteht, wenn Toleranz manipulier und geschul-
ten ndıviduen verordnet Wird, die die einung TEr erren
als ihre eigene nachplappern, für dıe eteronomıe ZU Autono-
mıe geworden 1s  w Und och schaäarfer: »WaSs eu als Tole-
anz erkundet un ra  ızıer W1L  e dient) L1n vielen seıner
wirksamsten Manipulationen den Interessen der nterdrückung. "
Die N: Ka EL 1ä8t Sich mıt dem her gemäßigten acı VO

H. YOS zusammentfas s& wohl die aufgesplittert ı1st
unter eline ıelza konkurrierender Gruppen, Sr der uralıs-
mu egenüber den objektiven Entwicklungstendenzen der CGesell-
schafit SEr 2E156 E3 Scheıin,. endenzıe auftOortschreitende,
D Lander übergreifende Industrialisierung; zunehmende Oko-
nomısche un: olitische Konzentration: SCHIi3SERLIG die unauf-
same Ausweitung Yrokratischer Verwaltung edingen nıcht
ıe  a sondern Nivellierung...Je stärker die ereinheitlichung
der esellscha anwächst, es gerınger W1L1Trd die Chance Aa 13

Entfaltung VO. spezifisc ndividuellem, desto mehr TCreten die

qualitativen Differenzen zurück gegenüber dem Uniformen,. An
sichts dieser ntwic  ung ar die Rede VO. PLuralismus uch

Ideologie, die dıe Fun  L1ON AAat., die ndividuen über CGen
nehmenden YUuC der Vergesellschaftung sSsOowohlLl täuschen als

trösten. 29 Dem TEaTr eigentlich HNACHES mehr hinzuzufügen,.

271 Vgl. B Der eindimensionale ensch, Neuwied 964,
Repressive Toleranz, m“  o R. Wolff/B. Moore/H. Marcuse,

KYyati der reinen Toleranz, Tankfur a.,M, 1965; 91-12  /
hier 11 un
29 Zum Begriff der pluralistischen esellscha S 26:; Anm,
450,. Man beachte, danß Siıch die ın bisweilen m1ıt der rechtenPluralismuskritik berühr
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Die jüngste Varıante der Diskuss1ıion des uralismuskonzepts
konzentriert sich auftf die rage, Pluralismus al aats-
theorie des Reformismus”" (Fraenkel) WLLE  ich L1n der Lage IS>;
emokratische Trukturen ermöglichen, Oder das NUuU.: 1N

einer SOZzialistischen esellscha denkbar UEr

Besonders Denker Au den Staaten des sthlocks mı marxist1ı-
schem intergrun en sich m1Lı einem sSOZzZialistischen ura-
1Lismus befaßst:. Sie Ordern gemeinsam die Überwindung des SLa-
inistischen Dogmatısmus, des bürokratischen Zentralismus, der
AL der Parteıi und schließlıch des monolithischen DE O
letarischen Internationalismus unter rührung der owjetunion.
Sıe alle machen dıe Voraussetzung un > Y eg 1 grund-
sätzlicher egensatz bürgerlichen luralismuskonzept daß

nu ın einer SsSOzialıstischen esellscha iejJenigen oraus-

setzungen C  en sind, die wahren uralısmus befördern
soziale L1eichhei un! e  C  erechtigung und sOoOZzZ1liale artı-

zipation.
AÄAhnlich zeichnet Eisfeld 1ın seinem Beitrag ”"Pluralismus ZW1L-
schen Liberalismus und Sozialismus”" den uralısmus Aı e1n

Zwischenphänomen, „  Der uralısmus edeute War Fortschr:i

('’Aufhebung ') gegenüber dem Liberalismus, 18 ber selinerselits
nu Zwischenglied,. E bleibt "aufzuheben 1M Sozlıalismus und
bildet SOM1LEt eıne erausforderung die gegenwärtige BOLLEISCH-
sOZziale erfassung Pluralismus sind die Arbei WaTr

POILEISCH, ber och nicht wirtschaftlic den Bürgern gleichge-
SE ba G der OZzZialismus annn eline politischee m1ıt
sozialer Abstützung „  ım Sinne der usdehnung emoOkratischer Par-

Zizıpation und Ontreolile auf diıe SOZioOkonomische Basis
reichen. Auf diesem Wege 15 uch wahre emokratie Pr möglich,
dıe den Pluralismus in sich "aufgehoben', E bewahrt, seıne

e  © überwunden und ihn weitergeführt hat.

Vgl,. hierzu den Reader U Bermbach/F. Nuscheler (Hg.) ; -
zialistischer ura  Smus, Hamburg ü 7L3

R, Eisfeld, uralısmus zwischen Liberalismus und SOz1lıa-
1lismus, StTUuttgart 197  D  &p 7
a . Eisfeld, Die 'Aufhebung ' des Pluralismus 1M Sozialismus,
in Nuscheler/Steffani (8.06 Anm.2), 280-290, hier 290.



VEDa
den Schluß unSseTrer et. der Diskussion des uralıs-

muskonzepts gekommen, legt sıch die nahe, aufgrund
der dargestellten Pr9blematik überhaupt Och sinnvoll ist, das
Ort luralismus  ” benutzen und weiterhin, WaAS 1M

reich Kırche un: Theologie suchen habe.

ist wohl eu  T C geworden, da der Begriff iımmer dann, WwWenNnn

im politischen Bereich gebraucht Wird; 1so QOrt.,; acht-

und Unterordnungsstrukturen platzhaben, mıt aäußerster Vorsıc
etrachtet werden SO 1l1lte. Das erkenntnisleitende Interesse un:

dıe Gefahr der deologischen erschleierung VO atsächlıcher

Machtausübung müssen eı ganz besonders sensibel 1MmM Auge —

halten werden,.

Es wäre  S ber tÖrszCht; des möglichen 1i1ßbrauchs den ura-

]l ismus genere abzulehnen,. Das Konzept bezieht sich ja Nn1ıCcC

NnUuU: au den politischen Bereich, sondern WLr be-

nu ZUu Bezeichnung der ıtuation nebeneinander existieren-
der Normensysteme, Wertmuster un Pa  OÖOser  .  relig instellungen.
ı1er das Ort für Koexistenz VO eltanschauungen, Über-
ZEUGUNGEN un: rundhaltungen un ezeichne SOMLTt dıe Basıs

für Gewissens-, edanken- und laubensfreihei

Auch für den Bereıch der Kirche und Theologie ıst das uraliıs-

muskonzept VO: Belang. Ich annn hıer allerdings nıcht mehr

den sweilen anzutreffenden nspruch, die Kirche verkörpere
SW einzige das Allgemeinwohl Y uch NnıCcnt dıe kE}  ematı der

Kirche al Interessenverband unter anderen Interessenverbän-
den 7 die scheinbaren Ooder tatsächlichen Ppluralistischen
rukturen der Verfassung der einzelnen Kirchensysteme und

mıt der a1 en aufdrän-schon gar nı die Öökumenische

genden 'Wahrheitsfrage' iskutieren. Nur eın Gedanke sei
Schluß OoOch ausgesprochen.
Besonders die katholische Kiırche neig dazu, aufgrund ÜFTr

'Hierarchie' un: das Moment der urc dasSC das Moment

33 Vgl. hierzu W, Marhold, Die esellscha in A  ichem —
wußtsein, 1n ZEE 17 (1973) 359-368, bes. 366£f.
34 Vgl. hıerzu W. ar  o eligion und Kirche 1M industriel-
len eitalter, 1ın: chriftenreihe des eorg-Eckert-Instituts
ür Internationale

16f.
Schulbuchforschung, 2 raunschweig

1977, 9—-23, bes.
Vgl. P, Berger, Ein Marktmode ZUuU Analvse umenischer

rozess 1n: Intern. ahrbuc. für Religionssoziologie (1965)
235-249,.



56

Lehramt QULTt  1g verwalteten eı onistisch verstehen

und uch Ww1ıe der Fall Küng jüngst exekutieren.
Auch e der evangelischen Kirche giıbt sOöolche Ansatze.

Hıer 1sSt meines Erachtens die Rede VO) und das Konzept des
Pluralismus unverzıchtbar. ew1n gıbt die ı1ı1ne ahrheı
dıe rlösungsta GOttLes ln esus 1SCUS, Aber diese an

heıt will und mu  “ konkretisiert werden. Und das annn ımmer T
L1N den TYTukturen und Oormen der jeweiligen egenwar Ver-

+änd1i1ıic geschehen. Aussagen und Lebensformen der Vaäter mögen
FA dıese eılıne gültige erlei  ichung der cChristlichen anh

he1it gEeWESEN Se1in jedoch Nn1ıe unwidersprochen, W1e un die
Kirchen- und Ketzergeschichte eindeutig 7 Nie gab das
z OX1N eligmachende Auslegungsmonopol,. 1M euen ta-
ment st1ießen Theologie un: nanspruchnahmen der Christlichen

aufeinander, dıe schier unvereinbar Und den-
noch etrachten WLLE sS1iıe heute al eweils egitimen TU
der Botschaf VO:  z Jesus UATASEus:. Auch dıe ethıschen Forderun-

Ye un Folgerungen du: dieser Botschaf nıe eindeutig.
er CGhar:teat mu sS1ıe auf eigenes Wagnıs hın für ıch konkre-
*1 S17e75eN. Und das ga eu Nnı anders. Deshalb 1T der

Begrıff und das xcCch Einlassen autft den Pluralısmus ın der Kır-
che und Theologie unverzichtbar, wenn Ma Ernst machen will
mıL der geschenkten "herrlichen Teıihe der Kiınder Ga tes.

Akad. Oberrat olfgang Marhold
Kanonengraben 13

4400 Münster


